




Erneuertes Reglement

Ausfuhre des Getraides
und Branntweins

betreffend

vom 6ten December 1790.





Ja es durch die zeitherige Erfahrung außer allem Zweifel

ca
ten der benachbarten Erfurthiſchen und Weimariſchen Lande

„geſetzt iſt, daß aus der mit den hochſten Landesherrſchaf

im vorigen Jahre geſchloſſenen und zugleich auf die Graflich—
Hatzfeldiſchen Ortſchaften mit erſtreckten Convention, ſehr vie
le und große Vortheile ſowohl fur dieſe ſammtlichen verbun—
denen Lande und Ortſchaften uberhaupt, als auch fur die
hieſigen Herzogl. Lande insbeſondere, entſtanden ſind; ſo ha—
ben der Durchlauchtigſte Herzog und Herr, Herr Ernſt rc.
aus landesvaterlicher Sorgfalt fur das Wohl Dero Unter—
thanen, nicht nur die gnadigſte Entſchließung gefaßt, dieſe
Verbindung, wiewohl mit einigen durch die gegenwartigen
veranderten Zeitumſtande veranlaßten Modificationen, noch
ferner beſtehen zu laſſen, ſondern es iſt auch von den ſammt
lichen hochſten Jntereſſenten die gemeinſame Verabredung
dahin getroffen worden, daß in ſothane Verbindung noch eini
ge der Furſtl. Schwarzburgiſchen Lande mit aufgenommen
werden ſollen.

Dieſes alles hat denn nothwendig verſchiedene Abanderun—
gen in den wegen der Getraide- und Branntweinsausfuhre
zeither exiſtirten geſetzlichen Vorſchriften hervorbringen muſſen.
Um nun ſolche letztere deſto kurzer, deutlicher und allgemein
verſtandlicher zu machen, haben hochſtgedacht Jhro Herzogl.
Durchl. huldreichſt befohlen: daß das nachſtehende vollſtan
dige Reglement, vom m12ten des jetzigen Monats an, und
zwar unter ausdrucklicher Aufhebung aller vom zten Novbr.
des vorigen Jahres an bis jetzt, der Ausfuhre des Getraides und
Branntweins halber, erlaſſenen acht gedruckten Circularver
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ordnungen, ſo wie unter nochmaliger Aufhebung alles deſſen,
was pag. 295 bis 297. des erſten Theils der neuen Beyfugen
zur Landes-Ordnung wegen des Getraideverkaufs verordnet
iſt, dieſerhalb zur Richtſchnur dienen, und zu dem Ende zur
allgemeinen Wiſſenſchaft gebracht werden ſolle.

Es iſt daher dieſes Reglement nicht nur von ſammtlichen
Unterobrigkeiten gehorig zu publiciren, (als wozu ſelbigen,
ſoviel die unter ihrem Gerichtsbezirk wohnhaften ſchriftfaßi—
gen Perſonen betrift, hierdurch ausdrucklich Commißion er—
theilt ſeyn ſoll) ſondern es haben auch ſowohl die nurgedach—
ten: Unterobrigkeiten, als alle zur Aufſicht wegen der Getxai
deſperre angeſtellte Perſonen, uber die genaneſte Befolgung
deſſelben ſtracklich zu halten. Friedenſtein den o6ten Decem—
ber 1790.

Herzogl. Sachß. Canzley daſ.
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Reglemeunt
den Verkauf und die Ausfuhre des Getraides und Brannt—

weins betreffend.

S. 1.Was unter vun Senn in dieſem Reglement von der Verkaufung oder der Ausfuhre des Ge—

Aetraide und 4.
eacya

Frucht zu ver. Scrraide und Frucht, nicht die nachſtehenden 5 Feldfruchte, traides oder der Frucht die Rede iſt, ſo werden unter der Benennung:

ſtehen. als Waizen, Vocken, Gerſte, Hafer und Dunkei, verſtanden, ſondern es
iſt auch das aus dieſen Fruchten gemachte Malz, Schroot und Mehl, mit
Einſchluß des Graupenmehls, und das aus dem Rocken und der Gerſte ge—
backene Brod, in ſo fern die Quantitat des letztern mehr als 16 Pfund be
tragt, mit darunter begriffen. Weiter aber darf ſelbiges ſchlechterdings nicht
ausgedehnt werden. Es bleibt daber aller Verkauf und alle Ausfuhre der Erb
ſen, Bohnen, Linſen, Wicken, Graupen und Nudeln, ingleichen der Gru—
tze, Zeidegrütze, Starke und des Puders, ferner des Leins, Rubeſaamens,
Aniſes und hirſen, wie auch alles Waitzenbrodes ohne Ausnahme und des
unter 16 Pfund betragenden Rocken und Gerſtenbrods, desgl. der Rar
toffeln, alles Gemuies, und uberhaupt aller Victualien, ohne einige Ein
ſſchrankung ferner geſtattet. Sollten jedoch Hulſenfruchte mit einer der ein
gangserwahnten 5 Arten von Feldfruchten, es ſey in großerer oder geringerer
Menge, ſich vermiſcht befinden; ſo wird es eben ſo angeſehen, als wenn es ei
ne vollig reine Art ſothaner Feldfruchte ware.

S. 2.
Was ju den Unter der Beuennung der verbundenen Lande ſollen in dieſem ganzen

Zerendeen Reglement verſtanden werden:

hort. g) die ſammtlichen Zerzoglich-Gothaiſchen Lande, mit alleinigem
Ausſchluß des gemeinſchaftlichen Amtes Themar,

2) die ſämmtlichen Zerzoglich-Altenburgiſchen Lande, mit Jnbe
griff der Saalfeldiſchen Landesportion,

3) die Chur urſtlich Maynziſchen zum Gebiethe der Stadt Brfurth
gehorigen ande,
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H die ſammtlichen ZerzoglichWeimariſchen Lande, mit Jnbegriff!
der Jenaiſchen Landesportion, jedoch mit Ausſchluß des Amits

Allſtadt;
5) die ſammtlichen Herzoglich-Eiſenachiſchen Lande,
6) die ſammtlichen FurſtlichSchwarzburtgRudolſtadtiſchen Lam

de, jedoch mit Ausſchluß der Herrſchaft Frankenhauſen,
7) die FurſtlichSchwarzburg Sondershauſiſche Zerrſchaft Arne

ſtadt, und
5) die Graflich Hatzfeldiſche Zerrſchaft Blankenhayn.

S. 3.
Auf  den Fruchtmarkten der hieſigen Lande haben die Erlaubniß einzu- grucktver.

kaufen: kauf im Lan
de auf den:a) die ſammtlichen Unterthanen der verbundenen Lande, und zwar Fruchtmarki

ohne Einſchrankung auf eine gewiſſe Quanttitat, und ohne Ruckſicht, ob die len.
Fruchte zum eigenen Bedurfniß, oder zum Handel beſtimmt ſind. Dagegen
genießen die hieſigen Unterthanen gleiche Rechte auf den ſammtlichen Frucht
markten der verbundenen Lande.

b) alle Churfurſtlich-Sachſiſche Unterthanen, jedoch nur in Abſicht:
desjenigen, was jrder zu ſeinem eigenen wirthſchaftlichen Bedurfniß nothig
hat; wogegen die hieſigen Unterthanen eben dieſer Erlaubniß in den Chur
furſtlichSachſiſchen Landen ſich zu erfreuen haben.

Wie aber die Unterihanen drr verbundenen Lande ſich wechſelſeitig legiti—
inireir muſſen, daß ſie dergleichen wirklich ſind und wie die Churfurſtlich—
Sachſiſchen Unterthanen ihr Bedurfniß zu beſcheinigen haben, ſolches iſt unten!
5. 9. lit. a. und c. ünnſtaändlither zir finden.

Obgedachte Vorſchrift ſoll jedoch keinesweges dahin gedeutet werdetr.: daß

ein jeder Auslander, welcher auf eiliem Fruchtmarkt kaufen will, ſich erſt:
durch Production ſeines bey' ſich habenden Atteſtats legitimiren muſſe, ehe?
ihm jemand etwas von ſeiner Frucht verkaufen durſe. Denn es iſt lediglich
rites jeden in und auslandiſchen Kaufers eigene Sache, ob er ſeinen Paß. und.
reſp. ſein Atteſtat auf dem Markt produciren und den aeſchehenen reſp. Ver-—
kauf oder GSinkauf der Fruchte daraur bemerken laſſeun will oder nicht. Alle Exa
minatiön der Einfahreuden etibigt ſich daher mit der Betretung der Ortſchaft,
in welcher der Fruchtmarkt'genalten wird, und die Examination der Ausfah
renden fangt ſich erſt mit der Verlaſſung dieſer Ortſchaft ſelbſt an. Auf ſolche!
Art. kann alſo in den Marktftadten ein Abfahrender eher nicht, als bis er das
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Thor paßiren will, und in den ubrigen Marktorten, welche keine Stadte ſind,
eher nicht, als bis er den Ort ſelbſt verlaſſen hat, von den zur Aufſicht be—
ſtellten Perſonen angehalten, und im Fall es mit dem Atteſtat ſeine Richtigkeit
nicht hat, nebſt den Fruchten zur Obrigkeit gebracht werden.

ſh. 4.
Fruchtver Jn der Regel ſollen zwar ſowohl alle Fremde, als alle Unterthanen, ohne

tanf in LanAusnahme, ſie mogen Ritterguthsbeſitzer, ingleichen Cammerguths-oder
de außer den
Fruchtmark
tin.

andere Pachter ſeyn, und ſie mogen in den Stadten oder auf dem Lande
wohnen, blos auf' den offentlichen Fruchtmarkten kaufen und verkaufen doch
ſoll in folgenden drey Fallen dieſerhalb eine Ausnahmie ſtatt finden:

a) Wenn ein hieſitger Unterthan eine kleine Quantitat von Fruchten,
die von einer Sorte nicht mehr, als hochſtens ein Gothaiſches Malter be—
trägt, zu ſeinem Bedurfniß braucht, und er dieſes letztern Umſtands wegen
durch ein Zeugniß des Schultheißen oder Gerichtsſchoppen ſeines Wohnorts
ſich zu legitimiren im Stande iſt, ſo kann er ſolches Fruchtquantum. uberall
erkaufen, und ein jeder darf ihm ſelbiges außer den Fruchtmarkten unbedenk—

gich kauflich uberlaſſen. Jh) Wenn ein Churfurſtlich-Sachſiſcher Unterthan in der Maaße ein
obrigkeitliches Atteſtat produciret, wie ſolches ſ. 9. lit. c. vorgeſchrieben iſt;
ſo hat er die Erlaubniß, die auf. dieſem Atteſtate bemerkten Fruchte auch auf
dem Lande zu erkaufen. Dagegeu genießen die hieſigen Unterthanen gleiche
Rechte in den Churfurſtlichen Sachſiſchen Landen.

c) Wenn inlandiſche Fruchtfuhrleute beſondere von der Herzoglichen
Regierung ihnen zum Fruchteinkauf ausgeſtellte Paſſe vorzeigen, ſo konnen ihnen
außer den Fruchtmarkten Fruchte, in großen ſowohl als kleinen Quantitaten,
verkauft werden. Dergleichen Paſſe aber werden ledialich nur ſolchen Fuhr—
leuten ertheilt werden, von welchen nian zuverläßig weiß, daß ſie das erkauf
te Getraide auch wiederum auf inlandiſche Fruchtmarkte bringen.

8. ſ.
in

Fruchtaus. Jn Anſehung der Ausfuhre der Fruchte außerhalb der hieſigen Lande ſoll

fuhre aus den eg folgendergeſtalt gehalten werden tt
hieſigen Lan-
den.

d).in die ſammtlichen verbundenen Laände findet ſelbige ohne alle Ein

ſchrankung in Anſehung der Quantitat und obne Unterſchied ſtatt, ob,es ſelhlt
erbautes, oder erkauftes, oder Zinbgetraide, ingleichen ohne Ruckſicht oh oie
Frucht zum eignen Bedurfniß oder zum Handel beſtimmt iſt. Eben ſo iſt aber
auch die Getraideausfuhre aus allen verbundenen Lauden in die hieſige.eriqubt.
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b) in die Churſachſiſchen Lande iſt nur allein die Ausfuhre der Zinß—
fruchte und der nach S. 3. lit. b. und S. 4. lit. b. erkauften Fruchte erlaubt,
alle andere Art von Frucht-Exportation aber bleibt ſchlechterdings verbothen.
Und in eben dieſer Maaße wird es auch Churfurſtlicher Seits gegen die hie—
ſigen Lande gehalten.

e) in die LandgraflichZeſſiſchen und die zum Gebiethe der Reichsſtadt
Muhlhauſen gehorigen Lande, iſt nichts, als nur allein die Ausfuhre der in
den hieſigen Landen zu erheben habenden Fruchtzinßen, und auch dieſe nur ſo
lange vergonnet, als man in den nurgedachten Landen gegen die hieſigen das
Reciprocum leiſten wird. Andere als Zinßfruchte alſo durfen ſchlechterdings
nicht dahin ausgefuhret werden,

qh) in alle ubrigen Lande wird die Getraideausfuhre ohne die mindeſte
Ausnahme hiermit ganzlich unterſaget.

8. 6.
Alile Ausfuhrung des aus einer der ſ. 1. benannten Getraideſorten ge? Auefuhre

brannten Branntweins ſoll ſchlechterdings hierdurch verbothen und mithin den Jrtannt
ſelbſt nicht in die verbundenen Lande erlaubt ſeyn. Andere Arten von Brannt
wein hingegen, als z. B. Frauzbranntwein, ingleichen die ſogenannten abgezo—
genen Waſſer und Liqueurs ſind hierunter nicht begriffen, vielmehr iſt deren Aus
fuhrung an alle Orte ohne Ausnahme verſtattet. Sollten ubrigens beſonde—
re Falle ſich ereignen, in welchen auch die Ausfuhre des aus jenen Getrai—
dearten gebrannten Branntweins ohne Nachtheil verſtattet werden konnte;
ſo wird die Herzogliche Regierung, auf jedesmaliges Nachſuchen, mit Erthei—
lung der zur Exrportation erforderlichen, jedoch immer nur auf maßige Quan
titaten eingerichteten Paſſe nicht entſtehen.

S. J.Damit auf der einen Seite diejenigen Perſonen, welche zur Aufſicht in Legitima—
Anſebung der Fruchtausfuhre beſtellt ſind, ſofort, wenigſtens mit einem großen tien nen.
Grade der Wabrſcheinlichkeit, beurtheilen konnen, ob jemand einigen Unter- haupt, welche
ſchleif beabſichtige. oder. nicht, auf der andern Seite aber niemand ohne Noth dn ſrn—
auf der Straße aufgehalten werden moge; ſo hat jedermann, der mit einer der wein auf der
ſ. 1. benannten Getraideſorten, oder mit Branntwein, in den hieſigen Landen Dugte ſich
auf der Straße ſich befindet, er ſey wer er wolle, und es geſchehe der Trans—
port auf einemſllagen oder Karren, oder auf einem Pferde oder Eſel, oder auf
dem Rucken, oder auf eine andert Art, ſich mit einer Legitimation zu verſehen,
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Puſſe.

wodurch er ſogleich darthun kann, daß ſeine Frucht oder ſein Branntwein zu
einem dieſen Vorſchriften nicht zuwider laufenden Endzweck beſtimmt iſt.

Sollte jemand ohne dergleichen Legitimation auf der Straße mit Frucht
oder Branntwein ſich betreten laſſen, ſo hat derſelbe, und wenn er anch gleich
einigen Unterſchleif nicht beabſichtigt, ſich es dennoch lediglich ſelbſt zuzufchrei—
ben, wenn er unterwegs von der Dragonerpoſtirung oder den ſonſt zur Auf—
ſicht beſtellten Perſonen, vergeblich angehalten, mit ſeiner Ladung zur nach—
ſten Obrigkeit gebracht, und ehe nicht, als bis ſeine Unſchuld gehorig eruirt
worden, oder bis er hinlangliche Caution geleiſtet, damit wieder entlaſſen
wird.

Dieſe Lettitimationen, werden in dem gegenwartigen ganzen Reglement,
wegen der zu Markt zu bringenden Fruchte, mit dem Nahmen der Paſſe, in
allen ubrigen Fallen aber mit dem Nahmen der Atteſtate belegt werden.

S 8.Die Fruchtpaſſe ſind ſowoblden auf, die inlandiſchen Markte, als den
in die verbundenen Lande fahrenden Unterthanen, an dem- Orte, “won geladen
wird, und zwar in den Stadten von den Stadtrathen, auf den Dorfſchaften
hingegen von den Schultheißen oder Gexichtsſchoppen, oder den. ſonſt: dazu
angewieſenen Perſonen, in der Maaße unentgeltlich zu ertheilen,n wir folches
das. Formular lub  A. beſagt. Damit man aber auch wiffen konne, nob die in
die verbundenen Lande mit Frucht ausfahrenden Unterthanen das Getraide
wirklich allda verkaufen; ſo ſind ſie gehalten, nach ihrer Ruckkehr jedesmal
den Paß, wenn darauf vorher der Verkauf an dem Ort, wo ſolcher geſchehen,
gehorig bemerkt worden, an den Ausſteller zuruckzuliefern. Sollte ein in
die hieſigen Lande mit Frucht einfahrender Auslander einen Paß von ſeinem
Orte nicht bey ſich haben, ſo kann ihm ſolcher von dem Schultheißen des er—
ſten beſten hieſigen Orts, den er paßirt, auf Verlangen, unbedenklich er—
theilt werden.

Diejenigen Fruchtfuhrleute, welche nach S. 4. lit. e. von Herzoglicher Re
gierung Paſſe erhalten, um Getraide in den hieſigen Landen einzukauſen und ſol
ches fodann auf die inlandiſchen Markte zu bringen, haben gleichwohl jedesmal

noch einen von dem Schultheißen des Orts, von dem ſie die eingekauften Früch
te abfahren, es mag ſolches ihr Wobnort ſeyn oder nicht, ausgeſtellten Paß
nothig, welcher ſowohl den Marktort, wohlin die Fruchte beſtimmt ſind, als
die Sorte und Quautitat derſelben, enthalten muß, indem: ſie durch  jenenn
Herzogl. RegierungsPaß lediglich nur. zum Fruchteinkauf außer den Markten,
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nicht aber zur Abführe des Getraides von dem Einkaufsort auf den Markt
legitimirt ſind.

28. 9.
Jn Aunſehung der Atteſtate ſoll es folgendergeſtalt, nach Verſchleden? Alteſtate.

heit der Falle, gehalten werden:

a) Wenn ein hieſiger oder doch ſonſt ein zu den verbundenen Lan—
den gehoriger Unterthan auf einem Fruchtmarkt der hieſigen Lande Getrai
de einkauft, ſo iſt es nothwendig, daß er, zum Behuf der Abfubrung, von dem
daſigen Marktmeiſter oder der ſonſt dazu beſtellten Perſon ein Atteſtat ſich
ertheilen laſſe. Sollte man einen zu den verbundenen Landen gehorigen Kau
fer in. dem Marktort nicht kennen; ſo muß er, ehe ihm ſothanes zur Erpor
tation der erkauften Frucht erforderliche Atteſtat ertheilet werden kann, vor—
her durch ein von ſeiner Obhrigkeit ausgeſtelltes Zeugniß ſich legitimiren, daß
er wirklich ein Unterthan der verbundenen Lande iſt.

b) Wenn ein hieſiger Unterthan nach S. 4. lit. a. eine kleine Quanti
tat von einem Malter und darunter, außer dem Markte kaufen will, ſo iſt er
gehalten, ein Atteſtat von dem Schultheißen ſeines Wohnorts wegen des Be—
durfniſſes beyzubringen, und dieſes Atteſtat erhalt er ſodann, wenn vorher
von dem Schultheißen desjenigen Orts, wo er eingekauft. hat, der Einkauf
darauf angemerkt. worden, zu ſeiner Legitimation wieder zuruck.

e) Wenn ein Churfurſtl. Sachſiſcher Unterthan ſein Bedurfniß, es
ſey auf einem Fruchtmarkt oder außer demſelben, kaufen will, ſo niuß er ſol-
ches zuvor durch ein obrigkeitliches Atteſtat beſcheinigen, und wenn alsdann
auf ſelbigem der Einkauf reſp. von dem Marktmeiſter oder dem Schultheißen
des Orts, wo er eingekauft hat, bezeuget worden, ſo erhalt er daſſelbe zu
ſeiner Legitimation wieder zuruck.

qh Wenn in den Fallen, wo die Erportation der Zinßfruchte nach
dem gten g. erlaubt iſt, jemand dergleichen ausfuhren will, ſo muß der Fuhr—
mann, welcher ſolche laden ſoll, ein von der Obrigkeit des Orts, wo die La
duug geſchiebt, ausgeſtelltes Atteſtat ſich ertheilen laſſen.

E) Woßfern auslandiſche Fruchte blos durch die hieſigen Lande durch
paßiren; ſo muſſen die Perſonen, wolche ſolche durchfuhren, wenn ſie nicht

ſchon mit einem Altteſtat ihrer Obrigkeit verſehen ſind, in deuijenigen Granz
ort, wo ſie das Land zum erſtenmal betreten, von der Obrigkeit, oder we—
nogſtens von dem Schultheißen, uber die geſchehene Einpaßirung ſich ein At—
teſtat ertheilen laſſen. Es .haben auch daher in dieſer: Maaße alle Schultheiſ
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ſen der Granzorte die in gedachtem Falle ſich befindenden Fremden gehorig zu
inſtruiren.

f) Wenn in ſolche Muhlen, die außer dem Orte liegen, Frucht zum
Mahlen geſchaft, und ſodann das Mehl, Malz oder Schroot wieder zuruck—
gebracht wird, ſo iſt es damit folgendergeſtalt zu halten: So lange ein Mul—
ler in der Flur des Orts ſelbſt bleibt, zu welchem ſeine Muhle gehort, hat
er gar keine Legitimation nothig, er mag Fruchte zum Mahlen hohlen, oder er
mag Mehl, Malz oder Schroot, wieder zuruck bringen; ſobald er aber dieſe
Flurgranze uberſchreitet, muß er allezeit mit einer Legitimation verſehen ſeyn.
Jn Anſehung derjenigen Dorfsmuller, welche in die Reſidenzſtadt Gotha ein
zufahren berechtigt ſind, und welche eben ſo qut, als die zur Stadt ſelbſt ge—
hoörigen Muller, die Fruchte bey der Abhohlung auf der Mehlwage zu Gotha
wagen laſſen muſſen, vertreten die Mehlwagezettel, wenn ſie nur ſonſt mit
der Ladung zutreffen, vollig die Stelle dieſer Legitimation; in allen andern
Fallen aber muß ein Muller, der an einem außer der Flurgranze liegenden in
landiſchen, oder zu den verbundenen Landen gehorigen Ort Fruchte laden will,
von dem Schultheißen dieſes Orts ein Atteſtat uber die ſammtlichen daſelbſt ge
ladenen Fruchte ſich ertheilen laſſen, welches ſodann auch bey der Ueberbringung
des Mehls, Malzes oder Schroots zu ſeiner Legitimation, dient. Uebrigens
muſſen diejieniqen Unterthanen, welche ihre Fruchte ſelbſt. auf andere, als:die
zu ihrer Dorfsflur gehorige Muhlen bringen, eben ſo gut wit die Muller,
mit einem ſolchen Atteſtate verſehen ſeyn. Eine vollige gleiche Einrichtung
findet auch in Anſehung aller derjenigen Fruchte ſtatt, welche von den Unter
thanen der verbundenen Lande in den Muhlen der hieſigen Lande gemah
len werden.

g) Wenn jemand ſonſt, außer den ſo eben von lit.a. bis f. bemerkten Fal
len, Getraide, zu welchem Endzweck es auch ſeyn mag, von einem Ort der
hieſigen Lande zum andern transporttiren will, (als z. B. wenn einer Zinßoder
Deputatfruchte abhohlet oder liefert; wenn einer von einem ſeiner Guther
auf das andere, oder von ſeinem Guth an ſeinen Wohnort, Fruchte bringen
laßt u. d. gl.) muß er allezeit mit einem, entweder von der Obrigkeit, oder
dafern es herrſchaftliche Zinß- oder Deputatfruchte ſind, wenigſtens von
dem herrſchaftlichen Rechnungsbeamten ausgeſtellten, die Abſicht des Truns
ports enthaltenden Atteſtat ſich verſehen.

n) Beny allen jetzt von lit. a. bis g. vorgeſchriebenen. Atteſtaten muß nicht
unur der Tag, an welchem, und der Ort, wo ſie ausgeſtellt ſind, ingleichen die

Ort



Ortſchaft, wohin die Frucht geht, ſondern auch die Sorte und Quantitat
der Frucht ſelbſt, im Atteſtat deutlich enthalten ſeyn.

i) Wenn hieſige Unterthanen in den Churfurſtlich/Sachſiſchen Lan
den Getraide zu ihrem Bedurfniß einkaufen wollen; ſo iſt nothwendig, daß ſie
ſich vorher, dieſes Bedurfniſſes halber, mit einem obrigkeitlichen nach dem For—
mular ſub B. eingerichteten Atteſtate, verſehen laſſen. Bey Ertheilung eines je
den ſolchen Atteſtats aber muß die Unterobrigkeit mit außerſter Vorſicht zu
Werke gehen, nicht etwa blos auf das Zeugniß des Schultheißen ſich verlaſ—
ſen, ſondern jederzeit vorher ſelbſt ſich genau erkundigen, ob auch derjenige,
welcher das Atteſtat verlangt, zu dem angegebenen Endzweck wirklich Fruchte
brauche. Gaſtwirthe, welche zur Gaſtwirthſchaft, desgleichen Bierbrauer
und Becker, welche fur das Publikum zum Bierbrauen und Backen Fruchte
brauchen, konnen zwar eben ſo gut, als ſolche Unterthanen, welche die Fruch—
te blos fur ihre eigene Perſonen und Familien nothig baben, dergleichen Atte
ſtate erhalten; jedoch miiß alsdann nicht nur doppelte Behutſamkeit angewen
det, iondern es muß auch jederzeit dieſe Art des Bedurfniſſes deutlich mit aus
gedruckt werden. Nachſtehenden Perſonen hingegen ſollen, um Fruchte in
den Churfurſtlich- Sachſiſchen Landen zu erkaufen, ſchlechterdings keine Atte-
ſtate ertheilt werden, nemlich:

1) denjenigen ·welche Branntwein brennen,
2) denjenigen, von welchen der Obrigkeit bekannt iſt, daß ſie von der zu

erkaufenden Fruchtſorte noch eigenen Vorrath haben, und
Z) den Ländereybeſihzern, welche eben die Fruchtſorte, die ſie erkaufen

wollen, im letztern Jahre ſelbſt gebauet haben; wofern nicht etwa
von ſelbigen dargethan werden konnte, daß ſie dieſe erbaueten Fruchte
zum Brodbacken, zum Saamen, oder zur Futterung, bereits verbraucht,
mithin weder Handel damit getrieben, noch ſolche zum Branntwein—
brennen angewendet haben.

Wenn jemand mehr als vier Gothaiſche Malter von einer Getraideſorte
in den Churfurſtlich-Sachſiſchen Landen einkaufen will, oder wenn mehrere
Perſonen, oder ganze Communen, Atteſtate auf gedachte Lande verlangen, es
mag die Anzahl der zu erkaufenden Fruchte mehr, oder weniger als vier Go
thaiſche Malter betragen; ſo ſind dieſelben, wofern nur ſonſt die angefuhrten
Umſtande gegrundet ſind, damit an die Herzogliche Regierung zu verweiſen,
jedoch vorher dieſer Umſtande halber, mit einem Zeuqniß zu verſehen, in
welchem zugleich angefuhrt werden muß, daß ſolches blos zu dem Ende er—
theilt worden ſey, um dadurch ein Herzogliches Regierungs-Atteſtat auswirken

zu konnen.

B 3 h) Alle

n—



k) Alle diejenigen, welche Branntwein von einem Ort der hieſigen
Lande zum andern bringen, ſind verbuüden, mit einem obrigkeitlichen Atte—
ſtat, welches ſowohl die Quantitat der Ladung, als den Ort.enthalt, wohin
der Branutwein beſtimmt iſt, ſich zu verſehen.

H Jn allen Fallen ſind die Atteſtate unentgeltlich auszuſtellen.

m) Aus allen an jedem Marktort an die Kaufer ausgeſtellten Atteſta
ten iſt von der Unterobrigkeit des Marktorts, mit Ende jeder Woche, eine Ge—
neraltabelle zu fertigen und darauf ſolche in den nachſten zwey Tagen, bey
jrthlr. Strafe, jedoch ohne beſondern Bericht, an Herzogliche Regierung
einzuſenden.

n) Aus ſammtlichen durch die Unterobrigkeiten ſelbſt, in den oben ſub.
lit. ĩ. und k. enthaltenen Fallen, ertheilten Atteſtaten, haben dieſelben je—
desmal in den erſten s Tagen nach dem Ende eines jeden Monaths, ein genaues

auuf einen beſondern Bogen geſchriebenes Verzeichniß, jedoch gleichfalls ohtte
beſondern Bericht, und bey grthlr. Strafe an Herzogliche Regierung einzu
ſchicken. Sollten in dem ganzen Gerichtsbezirk einer Unterobrigkeit, wah
rend eines ganzen Monaths, gar keine dergleichen Atteſtate ertheilt worden
ſeyn; ſo wird in das Verzeichniß vacat geſchrieben, jedoch ſolches gleichwohl
zu gehoriger Zeit eingeſendet. Diejenigen Zeugniſféalſotj wolcho blos zum
Behuf zu erhaltender Regierutias-Atteſtate ivon den Unterobrigkeiten ertheilt
worden ſind, durfen in den gebachten Deſignationen keinesweges mit ange—
fuhrt werden. Uebrigens ſind in ſelbigen nicht nur die Sorten der Fruchte
gehorig zu unterſcheiden, ſondern auch die Qunutitaten ſelbſt, und zwar je—
derzeit. nach Gothaiſchen Maltern anzugeben.

o) Soviel die von den Unterobrigkeiten der Marktplatze elnzuſchicken
den Fruchtmarktzettel anbelangt, behalt es ben der zeltherigen Einrichtung,
nach welcher ſolche wochentlich und zwar in duplo eingeſendet'wetden muſſen,
ferner ſein ungeandertes Bewenden, und haben ſämmtliche Unterobrigkeiten
der Marktorte die Veranſtaltungen dahin zu treffen, daß ſpateſtens an jedem
Montage der neuen Woche die Fruchtmarktzettel der vorigen Woche bey Her

zoglicher Regierung ubergeben werden konnen.

S. 10. J

Strafen der Gegen die Uebertreter der in dem gegenwartigen Reglement enthalter

ten.
Ceutravenien- nen Vorſchriften ſollen nachſtehende Strafen und ſonſtige Ahndungen ſtait

finden:
it

a) Wenn



a) Wenn die 8. 4. enthaltene Vorſchrift uberſchritten und alſo außer den
Fruchtmarkten, entweder ganz und gar ohne Atteſtat des Bedurfniſſes Ge—
traide gehandelt, oder zwar auf ein dergleichen Atteſtat, aber an einen andern.
als einen Churfurſtlich-Sachſiſchen Unterthan, uber ein Gothaiſches Malter
auf einmahl verkauft werden ſollte; ſo wird jeder, ſowohl der Verkauſer als
der Kaufer, es mag der letztere ein Einheimiſcher oder ein Fremder ſeyn, von

jedem wider die Vorſchrift reſp. verkauften, und erkauften Gothaiſchen Malter,
mit einem Bthlr. beſtraft.

b) Wenn in den Fallen, wo S. g. und 6. die Ansfuhre des Getraides
und Branntweins verbothen iſt, die Exportation wirklich vollbracht worden,
ſo wird der Werth, welchen das ausgefuhrte Getraide oder der ausgeſchaffte
Branntwein zur Zeit der Ausfuhre am Orte der Exportation gehabt hat,
confiſeirt.

c) Wenn nin dieſen. S. 5. und 6. enthaltenen Fallen die Exportation blos
intendirt: worden; ſo iſt entweder die zu. exportiren geſuchte Frucht oder der
zu exportiren geſuchte Branntwein, zur Zeit der Unterſuchung noch in na—
türa vorhanden; oder nicht. Jſt das Leztere, ſo findet eben das ſtatt, was
jetzt ſub lit. b. vorgeſchrieben worden; iſt aber das Erſtere ſo wird die Frucht
oder der Branntwein confiſeirt.

ä) Von allen vorſtehenden ſub lit. a. b. und c. beſtimmten Strafen, ſie
mogen in Geld vder in confiſeirtem Getraide und Branntwein beſtehen, be
kommt der Denuneiant, und wenn er auch gleich ſelbſt ein Mitſchuldiger ſeyn
ſollte, den dritten Theil, und dieſer leztere ſoll ohne die erheblichſten Urſachen
bem Denuneiaten nie erlaſſen werden. Jſt der Denunciant ein Mitſchuldi—
ger, ſo wird er auch noch uber dieſes von aller Strafe befreyt.

Zeigt ſich bey der Unterſuchung, daß von dem Denuneiaten zwar
eine wirklich ſtrafbare Handlung nicht begangen worden, daß er aber doch ſo
viel Unvorſichtigkeit hat zu Schulden kommen laſſen, um zu Erſtattung der
Unterſuchungskoſten verdammt werden zu muſſen, (welcher Fall allezeit vorhan
den iſt, wenn jemand auf der Straße mit Frucht oder Brauntwein ohne bey
fich habende Legitimation ſich betreten laßt) ſo wird derſelbe jederzeit, nebſt
der Vertheilung in die Unterſuchungskoſten, auch noch zuügleich zu Bezahlung
einer Remuneration von acht Groſchen fur den Denuncianten condemnirt,
welches letztere Quantum ſodann, ohne daß dieſerhalb ein Remiß ſtatt fin—
det, jedesmahl mit den Unterſuchungskoſten ſelbſt beygetrieben und dem De—
nuncianten von dem unterſuchenden Richter ausgezahlt werden muß. Jſt
der Denuneiant ſelbſt ein Mitſchuldiger, ſo wird er durch die Denuneia-
tion zwar von den Unterſuchungskoſten und der Strafe befreyt, auf die nur—

gedach



gedachte Remuneration der acht Groſchen aber kann er keinen Anſpruch
machen.

S. 11I.
Von wel— Bey Entſcheidung der Frage: von welchem Richter die wider das gegen—

chem Nichter wartige Reglement laufenden Uebertretungen unterſucht werden ſollen? kommt
die Verge—hungen unter- es zuvorderſt darauf an, ob der Denunciat entweder einer wirklich begange—
ſuct werden neu oder doch intendirten geſetzwidrigen Exportation beſchuldiget, oder aber
jallen. ob ihm nur ſonſt eine Vergehung, wie z. B. der Einkauf oder Verkauf außer

den Markten, zur Laſt gelegt wird? Jm erſten Fall gehort die Unterſuchung
vor die Obergerichte und im zweyten vor die Erbgerichte.

Ferner wird entweder der Contravenient in llagranti ergriffen, oder
es wird erſt nachher die Vergehung dem Richter angezeigt. Jm erſten
Fall gehort die Sache vor das korum deprehenſionis (nemlich vor diejenige
Obrigkeit, welche die Jurisdietion uber den Ort hat, wo der Contravenient
angehalten worden iſt) und im zweyten Fall vor das korum dowieilii des
Contravenienten.

Sollte der in flagranti ergriffene Contravenient ein Auslander ſeyn, ſo
iſt er entweder ein Unterthan eines der verbundenen Lande, oder nicht. Jm
letztern Fall wird nicht nur die ganze Unterſuchung in koro deprehenſionis
gefuhrt, ſondern auch das Vergehen allda beſtraft: wenn daher hierbey eine
Confiſcation ſtatt findet, ſo fallt die confiſcirte Frucht, nach Abzug des dritten
Theils fur den Denuncianten, dem Fiſco anheim. Jm erſtern Fall hingegen
hat der Richter des loci deprehenſionis Folgendes zu beobachten:

a) die Frucht oder der Branntwein ſelbſt wird angehalten, auch anders
nicht, als gegen Beſtellung einer dem Werth gleichkommenden Cau—
tion und unter der Bedingung verabfolgt, daß die Ladung im Lande
wieder verkauft werden muß; das Geſchirr hingegen wird ſofort
wieder frey gegeben.

b) Die Contravention iſt hierauf der ordentlichen Obrigkeit des Denun

eiaten zur Unterſuchung und Beſtrafung anzuzeigen.
c) Wenn ſodann der Contravenient von ſeiner Obrigkeit entweder wirk-

lich beſtrafet, oder doch einer begangenen Unvorſichtigkeit ſchuldig be
funden wird; ſo erhalt die hieſige Unterobrigkeit die wegen ſeiner An—
haltung aufgelaufenen tarmaßigen Koſten, der Denunciaut aber reſp.
den zten Theil der Strafe oder der confiſcirten Fruchte, oder das
oben geordnete Remunerations-Quantum von 8gl. Dasjenige, was
alsdann noch ubrig bleibt, wird der Obrigkeit des Contravenienten
xeſp. in natura oder in baarem Gelde verabfolgt.

A. For



A.
Formular zu einem Paß fur diejenigen, welche Frucht

zu Markt fahren.

G25
dj Corzeiger dieſes (Nahme des Fubrmanns) aus (Ort ſeiner Heyh

math) fuhrt von hier mit (Art und Quauttat der Frucht und
zwar in demjenigen Gemuß, welches auf dem Marktplatz ublich iſt, wo
vin er fahren. willy mnuch. (Nahmei des Fruchtmarkis)

den
(Unterſchrift des Schultheißen, oder desjenigen, der ſonſt dazu an je
den Ort von der Obrigkeit beſtellt aſt.)
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Formular zu einem Atteſtat fur diejenigen, welche in

den Churfurſtl. Sachſiſchen Landen Fruch—
te erkaufen wollen.

MNiauhdem Vorzeiger dieſes (Nahme desjenigen, durch den die

Frucht gehohlt werden ſoll) welcher (Art und Quantitat der Frucht,

und zwar nach Dresdner Scheffeln) zu (Ort wo gekauft werden ſoll). fur
(Perſon, fur welche die Frucht beſtimmt iſt, und zwar, wenn es mehrere

ſind, unter namentlicher Benennung derſelben) einzukaufen geſonnen

iſt; als wird demſelben hierdurch obrigkeitlich atteſtirt: daß
er dieſe Frucht wirklich zu (CArt und Weiſe des Bedurfniſſes, nemlich
bey der Winterfrucht, das Verbacken und bey der Sommerfrucht, das

Brauen, der Saamen und die Futterung) nothig habe, und daß alſo
damit einiger Handel nicht getrieben, noch weniger aber ſol—
che Frucht außer Landes gefuhrt werden ſolle.

den

(Nahme der Obrigkeit, nebſt ihrer Unterſchrift und Beyfugung

des Siegels.)
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